
„Gemeindekirche“ „Ständiges Mitmachen ZUNg anderer „Spielregeln“, C111 individuel-
un! Mitwirken“; strikte Unterordnung un ler (also nicht-konformer) Beıtrag WAal aNnsC-

sichts des „Gesetzes der großen Zahl“ (SOden „gemeindlichen Verhaltensstandard“,
anderen Fall „negatıve Sanktionen“; VOI allem Schilling, These eintach icht möglich.
ber „Konformitätsdruck”. Dabei wird eln anderes Mifverständnis deut-

Zugegeben: Es gab Un gibt „Gemeindemo- lich Wenn Schilling meıint, innerhalb der

delle“, 1n denen 11a N  .u 1n dieser Rich- „Gemeindekirche“ se1 eine „partielle Identi-
tikation“ nicht mehr möglich 1 egen-(ung übertrieben haben MmMa5S. ıe Geschichte

hat über s1e. geurteilt: 112a  a spricht schon sa Z Volkskirche ann verkennt
kaum mehr VO  5 ihnen. offensichtlich, W as damit sachlich gemeint

1STtLDIe „Gemeindekirche“, die auch Rahner (jemeımnt 1st eigentlich nicht die NESA-
t1Ve Möglichkeit, „auf einer gewissen I-

meint, 1St ber unbedingt die „offene Ge- stanz“ bleiben und doch Z (Volks-)meinde‘‘. Dıiesen Abschnitt 1n Rahners Büch- Kirche gerechnet werden (was Schillinglein kann Schilling icht gelesen haben, ob offensichtlich für erstrebenswert hält|),ohl daraus zıtlert scheinbaren Be-
stätıgung seliner Thesen. Nach Rahner gibt sondern die Tatsache, da{ß etztlich jeder

Christ 1LLLT nach „dem Maiß der abe hri-
1n der „offenen Gemeindekirche“ sehr V - ot1“ fähig ist, seinen individuellen „partiellenschiedene, uch theologisch verschiedene MeIı- Beıtrag“ DOS1IUVeEr Art ın die Kirche bzw. (Ge-

IyUuNsSCH. Dabei überlegt / W as 11a meinde einzubringen vgl Eph 4 ] )ieser
heute als Häresıie betrachten un behandeln
MUuU. Strukturwandel der Kirche 103—-105). Beitrag wird, richtig gesehen, auch von dem

eingebracht, der „TeSISteENTt”, kritisch, wähle-
„Wir sollten 1n einer unbefangenen Art risch ist und Iso se1n Praktizieren VO  3 be-un! hne viel dogmatische Angstlichkeit stimmten Bedingungen abhängig macht.
1n der Praxıs die Sympathisanten die KIr- Vom Gesichtspunkt der „Volkskirche“ Wal
che herum praktisch ihr rechnen un: S1e
1€S durch SAaNZCS Verhalten ihnen SC-

ein solcher ‚ben e1n „Fernstehender“, e1in

Nichtpraktizierender, eın blofß „partiell Enga-genüber merken lassen v‚ebd. 107) „Wenn gierter“. IIie „Gemeindekirche“ ber Ieht
die Nächstenliebe unNns gebietet, keinen als
Feind 1m letzten Sınn des ortes be- etztlich VO diesen Menschen: VO  w Men-

schen, die Je nach ihrer abe und Begabung,handeln, annn 1st den Christen 1n der
Kirche TST recht theologisch gestattet Un jJe nach der Betroffenheit innerhalb ihrer

prıyvaten Glaubensgeschichte, Je nach der
moralisch geboten, solche Randsiedler (!) als Faszınatıon, die VO  S Mitchristen ausgeht, en
Brüder betrachten, hne S1e bei jeder Stück Glaube, Liebe un konkrete christliche
Gelegenheit merken lassen, dafß s1e Ja, lat 1n die Gemeinde einbringen, damit
N  u SCHOMMNICNH, doch keine wahren 'hnri-
sten in der Kirche se]en“ (ebd. 79) das wird, W3aS die Christen als Kirche

1n ihrer Welt haben.
Der „Konformitätsdruck“, den Schilling ın
der „Gemeindekirche“ befürchtet, 1st doch
e1In entscheidendes 5Symptom gerade der
„Volkskirche“! In einer Gemeinde (oder auch

Adolt Stadelmanneiner Gruppe|] kann 114a fragen, In-
tormation bitten, egenargumente 1NSs Spiel Probleme nicht überspielen
bringen, Geduld bitten. [Iie „Gemeinde-
kirche“ hat VO  3 ihren Zielsetzungen her nicht Leider habe 1C. gegenwärt1ig nicht genügend
Dr1ımär die Aufgabe, „Inquisition“ spielen, Zeıt, mich eingehend mit den gestellten

Fragen beschäftigen. och will ich Wwen1g-sondern freie un freiwillige christliche In1-
tlative (auch 1m Bereich der Theorie] mit den wel folgenden Bemerkungen

ZU OTruUum beitragen:akzeptieren. Die „Volkskirche“ hatte NUuI eine
makabre Möglichkeit, der präsumiler- DDer Artikel VO  w Hans Schilling bestätigt

ten Kontormität auszusteigen: Man mußte eigentlich überraschend klar meine Erfah-
gehen. Auf Distanz, ber immerhin. Eıne DISs- 3eß  Nn der letzten TE Mır scheint die
kussion anderer Meınungen, die Durchset- Alternative „Gemeindekirche Volkskirche“
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falsch Se1IN, WenNnn SC iın dieser Schärte Hilte hinaus un! Shalich w1e Freund-
und mıt den bis anhin gewohnten Inhalten schaft der Ehe die Zustimmung des ande-
gestellt wird. Ich halte diese Alternative ZU 1CH Oraus Sie mu(ß jedem Menschen dNSC-
mindesten für Generation nicht den boten un! verkündet werden, verwirklicht
Fakten gemäls. Darum scheint mMIr wird S1e 1n der gläubigen Gemeinschaft. Diese
54a12 konkret Stellung beziehen eine wird gerade dadurch 7A01 Zeichen des Heiles
Auseinandersetzung mit Strategie C (‚ottes 1n der Welt, VO  5 dem die Umgebung
w1e S1e Schilling skizziert, 1 Augenblick Sagt: „Seht, W1e die einander lieben.“

Diese Gemeinden hat 1n der Kirche immersinnvoller, weil wen1ger irustrierend, als den
Tod der Volkskirche uSZzZzusetzen. gegeben. jede Ordensgemeinschaft War ein

solcher Neubeginn. Auch die schwere Ver-Ich bin MIr klär; da viele Züge, Ge-
gebenheiten Un Tendenzen der „lieben, pflichtung ZUT gemeiınsamen MedMteier
alten Volkskirche“ endgültig vorbei ind der Sonntag we1ilist auf die Notwendigkeit der
1ın den letzten ügen liegen. Aber scheint Gemeinde hıin. Solche Gemeinden mu{1ß
INr Yanz und SaIl nicht der Tendenz e1INes 1n der Kirche 1immer geben, WEeNnNn s1e
glaubenden Menschen entsprechen, die Leben bleiben soll. Eine reıin AaNnNONYMEC,
Flucht nach VOTN (womit ÜDri- verbindliche Massenbetreuungs-Volkskirche

ist Z Absterben verurteilt. S1e kann auchSCNS TT bewiesen wird, wI1e cehr 11a den
Untergang der bestehenden Zustände be: icht Salz der Erde se1In.

Den kritischen Thesen Schillings ist nichtdauert). Zukuniftsüberlegungen anstellen 1st
nicht dasselbe, W1e Entwicklungen forcieren entnehmen, worauf die Reform der Volks

kirche hinauslaufen un WCITI S1e tragen sollund überspringen wollen Wie e1In glau-
bender Mensch 1n der Jetzigen Situation der Wenn Schilling sSe1INe Strategie selbst
Kirche reagıeren müßte, 1st mMI1r allerdings Ende dächte, käme auch darauf, daiß das

Leitbild der Retorm 11UI die GemeindekircheSanz und Sar nicht klar Darum 1st MLır iıne
Stellungnahme VO  - innen her nicht mOÖg- sein kann. Denn die Kirche sollte doch ıne

Gemeinschaft Gläubiger sSe1IN. Glaube ist äahn-lich. Haben WITr früher alle Probleme mit
frommen Glaubenssprüchen überspielen lich wWwW1e die Ehe 1ne totale Lehbensentschei-

dung, Glaube „auf istanz“ 1st Klein- derversucht, Sin.d WIT heute kaum mehr 1n der
Lage, den Glauben glaubwürdig_ins _ Spiel zu Unglaube, müßte Iso dauernd überwunden

werden. Und die „Engagiert-Kirchlichen“, diebringen. Christen mit bewußter Glaubensentscheidung,
werden ihre Verantwortung L11ULI mıtsammen

1n brüderlicher Gemeinschaftft tragen
Paul Wefßl können, S1e sich gegenselt1g 1m Glauben

stärken Un jene Erfahrungen machen, die
Unser Leitbild die Gemeindekirche ihrer Verkündigung den Rückhalt geben

isiehe oben) Also 1n Gemeinden.Hans Schilling bleibt 1n Selner Kritik un:
DIe Retform der Volkskirche ist leider nichtBeweisführung (wie uch vieltach jene, die
einfach, wWw1e Schilling sich vorstellt.als Vertreter der Gemeindekirchenkonzep-

t1on angreift| weitgehend soziologischen Sobald den passıven Angehörigen einer tra-

Überlegungen stecken. Für den Christen 1st ditionellen Volkskirche nämlich 1ne MUN-
dige, verbindliche Glaubensentscheidung mıitdie Entscheidung Gemeindekirche—-Volkskirche

ber £INe theologische Tage, VO Evangelium entsprechenden Konsequenzen auch 1L1UT!T

gemutet (nicht einmal abverlangt) wird,her lösen: „Daran sollen alle erkennen, kommt einer Kriıse?. Es heißt annnda{ß ihr meıne Jünger seid, dafß ihr eINAN- fort Bisher ist uch anders CSAaNSCH, w asder liebt“ Joh Christentum ist (sOt- wollen enn die! Sind WIT, die WIT da nichtteSs- und Nächstenliebe 1ın gegenseıltiger Ver-
schränkung!. miıttun, jetz Christen zweiter Klasse? WasDiese gläubige Nächstenliebe

1n  - den Priestern und Ordensleuten alsgeht als Brüderlichkeit über jede einselt1ge Christen „VOoN Beruftfs wegen“ noch ZUSC-
Vergleiche den Versuch einer theologischen Be-

gründung der Gemeindekirche Weß Befreit VOL
ÄAngst und Einsamkeit. Der Glaube 1n der Gemeinde, Weß, Pfarre Machstraße Pfingstnovene 1972, 1n

Vergleiche die Darstellung e1Nes solchen Versuches

(„‚TAZ 1973 Diakonia 1972), 354 ff
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